
ist der anerkannte Führer, der missionierende Fischer, ırte, artyrer, Empfänger besonderer
Offenbarung, precher der Jünger, ufier des auDens un! der Lehre, aber auch der [EU-

muütige Sunder. Innerhalb der neutestamentlichen Schriften 1st e1ine Entwicklungslinie test-
zustellen, die 1771 zweiten Petrusbrief einen HMOhepunkt rreicht Das kumenische Gespräch
habe die Entwı  lungslınien des Petrusbildes auch ber das Neue lestament hinaus beach-
ten und danach iragen, WI1Ie weıt diese C historischen Petrus esiimm sejen, W1e weiıt die
späteren Entwicklungslinien VO. Neuen Testament beeinfilußt der auch V  3 den echsel-
fallen späterer Geschichte geprägt worden selen.
Die gemeinsame lutherisch-katholis Erklärung, die den exegetischen Ergebnissen und
Schlußfolgerungen OL1gT, sucht nach MoOglichkeiten einer Anerkennung der Petrusfunktion IÜr
die Gesamtkırche Die rage der Uniehlbarkeit des Papstes wird bewußt ausgeklammert
Die Übereinstimmung unier den Okumenischen Gesprachspartnern ‚prengt jede Erwartung,
wenngleich die unterschie  ıchen Auffassungen Einzelpunkten keineswegs verschwilegen
erden. In einer Zeit, da die Okumenische EWEguUNg 1NSs Stocken geraten se1in scheint,
ann die amerıkanische Diskussion uch bDel UuNSs eue Impulse geben Da die Autoren die
Fachsprache meilden, ist uch dem N1C theologisch Vorgebildeten mOÖglich, sıch Der die
Petrusirage un den anı des Okumenischen espräa wenigstens 1n Amerika
informieren. Glesen

RÖOTTER, Hans: Grundlagen der Moral Überlegungen einer moraltheologischen
Hermeneutik. Öln 1975 Benziger Verlag. 184 S» brosch., 29,80
Das vorliegende Buch ist eın eich: lesendes, uch TUr Nicht-Fachleute verständli:  es erk,
das den Versuch unternimmt, alleiın mit der Methode der Hermeneutik die Grundlagen
einer jeden hinterfragen. Es wird hier einerseıts 1n einsi  tiger Weise herausgear-
Deltet, welche ellung der christlichen OTra ukommt innerhal der jewelligen Mo  r  e  al-
Systeme der verschiedenen ulturen, 1ın denen das hristentum beheimatet ist der Fuß faßt.
Andererseits wird die Bedeutung der empirischen Wissenschaften bei der Findung und ber-
Drüfung VON gesellschaifitlıchen Normen klar herausgestellt. uch das eigentlich Entscheidende
der christlichen wird 1mM zweiıten Hauptteil des Buches sehr eiNs1icCht1g un!' richtig
dargelegt.
och bezweililelt der Rezensent, daß die Methode der Hermeneutik ZUI Begründung der VeIl-
schiedensten 15  en Normen ausreicht. Rotters nsatzpunkt sind sittliche Normen un
erte, die 1n jeder menscni!]  en Gesells: als Phänomene vorflindet. Das verschiebht
den Blickwinke sehr auf den Bereich des Sollens, daß das menschliche SeIn, WenNnn ÜDer-
aupt, 1U noch ıIn sSe1INer geschichtlichen Dimension Tage TV Fine UrCc en geschicht-
lıchen Wandel gleichbleibende, den Menschen bestimmende Wesensstruktur hat 17 Ansatz
Rotters keinen atz. Kann I1a bDer hne diesen Gesichtspunkt auskommen, gerade da,
die Normen 1n eiINeTr Gesells  aft nicht mehr plausibel sind der Der ın derselben Gesells  aft
sich widersprechende Normen existieren? elche anderen Kriterien als die unveranderlichen
Wesenseigens  aften des Menschen können ler ber die Richtigkeit der einen der anderen
Norm entscheiden? Hier scheint dem Rezensenten der Ansatz fraglich, weil auf einen,
vielleicht den entscheidenden Gesichtspunkt verzichtet
1ıne annlıche rage muß sıch auch fÜür die christliche 1ssion tellen, S1e ın Temden
uliuren auf Normen un!' Werte STO. die dem christlichen Mens  enbild 1n krasser Weise
enig  engesetz SINd, beispielsweise e1m Kannibalismus. Auch wenn INa  - mit Rotter die
Auffassung ertritt, daß die JeENOMMENE, gelebte christliche OTIs 1ne nderung 1mMm
Wertbewußtsein des Gläubigen zwangsläufig mıiıt sıch bringt (S 161), ist mıiıt dieser Fest-
stellung noch nicht entsd1ieden, ob DZW. Wann ich einen Kannibalen taufen darf, DZW.
ich mit eCd VO:  g ihm ordere, daß sSeın Wertbewußtsein andert
Im onkreten Fall wird annn se1n, daß sich einzelne annibalen das Wertsystem
ihrer bisherigen Lebensgemeinschaft entscheiden, daß 1n derselben Gesells  aft sich eN-
seitig ausschließende Normen existieren. Donnevert

STÄDEL, Klaus Buße 1n Aufklärung Un Gegenwart, Buße und Bußsakrament nach
den pastoraltheologischen Entwürfen der Aufklärungszeit 1n Konfrontation mit dem
gegenwärtigen Sakramentsverständnis. München, Paderborn, Wien 1974 Schöningh.XLVIII 562 9 kart., 38,—.
Mit IUC| ist unterstreichen, W äas der UTLOTr dieser 1mM TEe 1973 VO  - der Theolo-
gischen der Universitä ürzburg angenOoMMeENEN Dissertation einleitend feststellt
„Das en VO. der gegenwärtigen ‚Krise des ußsakraments ist nachgerade ZU einem
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Schlagwort geworden Will INan ber die tieieren Ursachen der zugegebenermaßen
krisenha: Sıtuatıon der bußsakramentalen Praxis ermitteln, wird INa die ges  ichtliche
Werdegestalt dieses Sakraments naäaher 1INs Auge Tassen mussen. Es g1bt kaum e1Nn akra-
ment, das 1 auie Se1INEeT Ges 1ne vielfältige Entwicklung un einen solchen
Gestal  twandel eriahren hat, wı1ıe gerade das ußsakrament“ (1) Nach den ahlreichen Stu-
len Der die altkirchliche und mittelalterliche Bußtheologie und ußpraxis ll St. die (je=-
chichte der ırchlichen Buße iın der Aufklärungszeit untersuchen, jener Zeit, die uUuNnseTe egen-
wart nachhaltig m1'  estimmt. Dazu Wä. dieer. VOon vler Pastoraltheologen ‚US, die ihm
iUur jene oche typısch erscheinen: FT. CHÄT TO (1739—1814, Tag), Franz Giftschütz
(1748—1788, J]en), WAarze (1746—1809, reiburg) und Lauber (1744—1810, Brünn).
Die „Geschichtliche Untersuchung der pastoraltheologischen Arbeit dieser utoren umfaß
den zweılten, umfangreichsten eil der vorliegenden Untersuchung 115—364). Im ersien
'Teıl wird e1n „Iheologiegeschichtlicher Kontext“ 8—114) erste. hne den das Werk jener
heologen nıicht verstehen s Es ıst die Zeit der Neuordnung der theologischen Studien
unter Kaiserin Maria Jlheresla und Kaiser Joseph I Au[fl der rundlage der Niwurie VOI
BT, ST Rautenstrauch wurde die Pastoraltheologie eINeTr eigenständigen Universitätsdiszi-
plın Thoben Der vorläufige Ückgri: auf den Pastor bonus“ des Joh. pstraat, e1INes Del-
gischen Jansenisten, hat die notwendig werdenden deutschsprachigen andbücher UNSeTeTt
Autoren STar. geprägt Das zeı sıch besonders bDbe]l Lauber, dessen Ausführungen ZUTC buß-
sakramentalen Praxis einen typıscCh jansenistischen Rigorismus verraten. Bezeichnen: ist, daß
ach ıhm 1n den meisten Fällen die Absolution aufzuschieben ıst (u Auch Del WAarze
sind die jansenistischen Einflüsse unverkennbar. S51e verbinden sıch jedoch bei inhm m1t ani-
klarerischem Geistesgut, während 10} und Giftschütz ypische Vertreter einer auptsäch-
ich aufgeklärten Denkrichtung 1n der Seelsorgswissenschaft sSind. In dieser Verbindung VO  e}
jansenistischem Gedankengut einerseits und den pragmatischen, VO e1ls des Utilıtariısmus
un! des Staatskirchentums geprägten Reiformbemühungen der Aufklärungszeit anderseiits
S1e St den eigentümlichen theologiegeschichtlichen Kontext der VON ihm untersuchten
pastoraltheologischen er. Der dritte Teil (;  — . stellt die pastoraltheologische Ar
beıt d1ieser Theologen 1n on{frontation miıt dem gegenwäartigen Verständnis der Sakramente“
1M allgemeinen un: des ußsakramentes 177 besonderen. Ausführlich werden „Intentionen
un: Implikationen des gegenwärtigen Sakramentsverständnisses“ ($ dargelegt und Dis 1n
einzelne aktiuelle Fragen hinein erortert (Z. bzgl des Verhältnisses VO.  - Bußgottesdienst
ZU) Bußsakrament). Diese Darstellung bietet a1inen er!| bDer die derzeitigenußsakramentalen Erkenntnisse un! Forderungen au{f der Basis des eutigen Verständnisses
der Sakramente 1mM allgemeinen. An dieser Bestandsaufnahme werden die Erträge aus der
Untersuchung der vier Autoren der Aufklärungszeit ($ St. bemüuüht sıch, ın
wohltuen: dusgewWwOogener Weise ihren S1'  en und Leistungen gerecht werden. ber
die Engiührungen und Verkürzungen ihres Denkens sSind nicht übersehen. S51e zeigensich ın der Anthropozentrik: Der ensch und se1in Iun stehen auch 1n den ußsakramentalen
en verselbständigt 1m Mittelpunkt; ın der mangelnden hristozentrik 1CH die T1Stus-
begegnung, sondern dıe Erziehung ZU. besseren Menschen iıst beabsichtigt; ın der NLZeT-
Nach1ässigung der ekklesiologischen Dimension: Die iırche wird NUr als soziologische TO.
gesehen, die Sakramente gelten NUur als Tugendmittel. Man kann sich allerdings Iragen, ob
e1INn heutiges Denken und en ber ußsakramentale ollzüge mıt solchen Verkürzungendem Sinne konfrontier werden kann, daß diese eute überwunden seljen. Es gibt weiflel-
l1o0s auch eute eın Überbewerten des mensci Anteils, e1n Geringbewerten der eils-
initiative Gottes, ıne horizontale Reduzierung der Persönlichkeit esu und selnes en-wartigen ırkens 1n den Sakramenten, 1ne einseilt1g weltimmanente Heilserwartung. Man
INa 1es als verständliche der berechtigte ea.  102 auf einen „Sakramentalismus“ VEeIdaN-

Zeit geistesgeschichtlich einordnen können, INa.  - sollte jedoch darin nicht die spätenAusläufer er die Vo Entfaltung? einer alsch verstandenen, weiıl den enschen autonom
setzenden Aufklärung übersehen. Die es wıe 1es St für seinen Ausschnitt
anschaulic! und überzeugend nachweist wohin solche Verkürzungen der Heilsaussagenund ihrer genuinen Heilsforderungen führen. Anderseits und auch 1es 1a eın üUber-
zeugender Ertrag der vorliegenden Untersuchung sind WIT auch en der positiven Lei-
iungen jener Zeit, insofern S1e den Menschen als den freien verantwortlichen Partner Gottes
Nneu sehen gelehrt hat. Dem erl. gebührt Dank, daß 1n seliner sorgfältigen, um{fassen-
den Analyse 1ne Lücke ın der Ges der irchlichen Bußinstitution geschlossen hat.
Gerade die ezugnahme auf eutiges uchen nach biblisch fundiertem, theologischbegründetem un! dem eutigen mpfinden un: Erwarten angepalßtem Bußvollzug unier-
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streicht die Wichtigkeit solcher Untersuchungen., Rez edauert, daß St 11UL 1n einer e1N-
z1gen Anmerkung jenen Mann Wort kommen 1äßt, der 1n seinem moraltheologischen und

pastoraltheologischen chalien die Auseinandersetzung mi1t den geistigen tromungen seliner
Zeıt gesucht und deren bleibende Frkenntnisse 1 die katholische TEe integrieren VeI-

sucht hat Joh. Sailer (1751—1832). ET uch 1mM Rahmen der vorliegenden Studie
mehr ea  ung verdient. An Lıteratur ist Lauber nachzutragen erT‘ Hörhammer,
DIıe oraltheologie Laubers (1744—1810) 17 Zeitalter des Josephinismus, Wiıen (Dom-

üllerVerlag) 1973

Walbert: Wandlung ZU Wesentlichen. Der 1nnn der Evangelisierung.
eihe Münsterschwarzacher Studien, Münsterschwarzach 1976 Vier 1 ürme
Verlag. 167 55 kart., 23 ,—
Seinerzeıit en WITL 1n dieser Zeitschriit ühlmanns „WOo der Glaube lebt“ esprochen, un!

DOSitL1V esprochen (1im Buch findet sich eın Zitat, 119) Nun veröffentlicht der Verlag
der Missionsbenediktiner ZU Geburtstag üuhlmanns 1ne Arr Festschrift, 1ne ‚Fest-
schrift qJanz eigener /Anrft Teilich, „N1cCht WI1Ie SOoONS üblıch VO Freunden und chulern des

Gelehrten, sondern VOIl diesem selbst gestaltet” (SO der HTSGO., amps, Präsident der
International Assoclation 1OT 1SS10N Studies, hat das Vorwort geschriıeben. Das Buch be-

sStie. aus einem Uur'‘ durch das weite missionstheologische Denken und TrTeıiıben des

N 1n einem Gewebe AUuUSs Bibliographie un! Jextexzerpien Hier 1st eın Missiologe, der oll-

blutpraktiker un! eologe ın eiInNnem IsST. on der Veröffentlichungso der vielen Artıkel
weist da  au{ hin. Der zweite Teil („Evangelisierun als globale Herausforderung. Eın Bucı

stellt das ‚Den genannte Buch, se1ne verschiedenen usgabe un! ein1ge Zitate QUSs

Rezensionen V ngesichts der Tatsache, daß Buch un!' UiOTL verzerrien Einschätzungen
und auch Behinderungen unterworien M, ist diese Unterstreichung verstehen. Das
Buch sS1e sıch niıcht nOtL1g, spricht {ür sich Der dritte 'Teil nthalt einen Jangen
Artikel, der als Epilog für das monumentale Werk Der die Geschichte der Propaganda
Fiıde 1n italienischer Sprache verö{ffentlicht worden Wäl. uch 1n diesem Artıkel zel sıch
wieder der ptimısmus und die Zukunftsgerichtetheit des VL die aus dem Glauben kommen.

T1gens, un! angesichts der vielen irchlichen Pessimisten eute weiche aisachen stehen
einer solch zuversichtlichen Sicht der IN 1m Weg, wenll Iall nbefange die Chancen

entdecken weiß un! Wenn InNna.  - theologisch keinen Zielen nachhängt, die 1n sich ITag-
würdig S1IN! Ich WU. keine. Lippert

nde der Anfang. Ein StudienbuchDieter SAUERMOST, Burkard: Synode
für die Y”raxıs 1ın der Bildungs- und Gemeindearbeit. Düsseldorf 1976 Y”atmos Verlag.
536 S Paperback, 24,80
DIie Synode ist Ende, viele Papiere wurden erste. eschlüsse gefaßt. Mit dem Ende der

L1eI ene, das Hineintiragen der edanken un! Meinun-Synode begıinnt die Arbeıt auf breite
Bel dieser Arbeit ıll der Sammelband, der VO Dieter

gen untier die läubigen der irche.
Eme1ls un Burkhard Sauermost herausgegeben wurde un! dem zahlreiche eilnehmer

1ıne sSe1IN. Die beiden Grundanliıegen, diıe miıt diesemder Synode mitgearbeitet aben,
Lernbereitschaft un Lernfähigkeit und dieBuch veriolg werden, sSind die Förderung VO.  b

gemeinsame Meinungs- und Willensbildung 1ın der Kirche Den verschiedenen Beitragen
ın der Grundsätzlicheres ZULI Synode, ınhrem Verhält-vorangestellt ist eine Jangere Einleitung,

N1s ZUT[I irche, ihrer Entstehungsgeschichte, Innn un! wec!| gesagt wird. chwerpunkte ihrer

Arbeıt werden genannt un! wird e1in 1C geworfen ber 1Rr Ende hiınau auf dıe Chan-

Ce un: Möglichkeiten der Verwirklichung ihrer Beschlüsse ın den Gemeinden.
Der Hauptteil behandelt alle 18 Beschlüsse der Synode un die Arbeitspaplere 1Nrer Sach-
kommisslonen. Es wird au{i die Stärken und chwächen der exie hingewiesen, iNre chwer-

punkte werden geNaNIL un ihre Ihemen 1n einem größeren Zusammenhang beleuchtet Wo

Kriıtik angebrach ist, wird sS1e auch geboten Soweıt möglich 15L werden Nregungen
gegeben ZULI Verarbeitung der eschlüsse 1n Katechese un! Verkündigung 17 en der

Gemeinde. Sehr ılirel sind die ahlreichen Angaben VO weiterführender Literatur und

sonstigen Arbeitshilfen
chte Arbeitspapler der Synode ‚Zum DienstIm Anhang des uches wird das unveröffentlı

der irche 1n der Leistungsgesellschaft ommentiert uUun! okumentier‘
In dem egister Ende eiimnde sich e1n ausführliches LiteraturverzeichnI1s, das die weitere
Arbeıt Iür den einzelnen Interessenten sehr unterstützt, ebenso wI1e die Hinweilse ZuUuULI TaTI-

beitung VO Themenkreisen. FUr den Umgang mıiıt dem Sammelban VvVonmn großem Nutzen iıst
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